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Liestaler Verkehrskonzept bachab geschickt
Zwei Verkehrsvorstösse hatten imEinwohnerrat guten Stand, einGesamtkonzept wollte das Parlament aber nicht.

Fünf der zehn Traktanden, die
anderLiestalerEinwohnerrats-
sitzung vom Mittwoch behan-
delt wurden, waren Verkehrs-
themen. Es hätte gar ein sechs-
tes geben sollen, doch die
Interpellation «A22 unter die
Ergolz» von Daniel Schwörer
(FDP)musste auf die kommen-
de Sitzung vom27.Oktober ver-
schoben werden. Und die Dis-
kussionen im Rat zeigten: Das
ThemaVerkehr bewegt.

So beispielsweise die Idee,
an der Kreuzung Gestadeck-
platz, woGerber-, Bücheli- und
Rosenstrasse aufeinandertref-
fen, einen Kreisel zu schaffen.
Sie wurde in Form einer Inter-
pellation von Yves Jenni (GLP)
und Hanspeter Meyer (SVP)
eingereicht. Die Meinungen
gingen auseinander, doch die
Befürworterwaren inderÜber-
zahl:DasPostulatwurdemit 29
Ja- zu 8 Neinstimmen an den
Stadtrat überwiesen.

«Gemeindeversammlung»
nur fürVerkehrspolitik
Weniger Erfolg hatte ein weite-
rerVorstoss ausderFederHans-

peter Meyers: ein Postulat zur
zeitgemässenVerkehrspolitik in
Liestal.

Es sei an der Zeit, Verkehrs-
problemenichtmehr isoliert an-
zugehen, sondern ein gesamt-
heitliches Konzept für die Stadt
zu erstellen, soMeyer. «Grund-
sätzlich sollte eineArtVerkehrs-
kommission bestimmt werden,
in welche Leute aller Verkehrs-
teilnehmenden, aus Politik,
Wirtschaft undderBevölkerung
und allenfalls auch aus den
Nachbargemeinden vertreten
sind»,heisst es imPostulat.Und
weiter: «Mit einemWettbewerb
könnte die Bevölkerung einge-
laden werden, Vorschläge ein-
zureichen.» Lägen Ideen- und
Grundlagenpapiere vor, könnte
eine Art Gemeindeversamm-
lung einberufenwerden, an der
einzigdasThemaVerkehrspoli-
tik diskutiert wird.

Zustimmung fand Meyer
unter anderem von Parteikolle-
ge Daniel Jurt: «Wir reden im-
mernurüberTeilprobleme.Nun
könnte man dem Stadtrat die
Aufgabe geben, eine Gesamt-
übersicht zu erstellen.»

Besonders Links-Grün war mit
der Idee jedoch alles andere als
einverstanden. Das Postulat sei
zu unklar formuliert, hiess es –
dasThemasei zuwichtig, umes
in dieser Form zu überweisen,
fand Benjamin Holinger (Grü-
ne). Eher solltemanparteiüber-
greifendeinenVorstoss erarbei-
ten, dermehrheitsfähig ist. Der
Hauptkritikpunkt war jedoch
dieMitwirkungderBevölkerung
und die anschliessende «Ge-

meindeversammlung», die
Meyer vorschlägt. «Ich glaube
einfach nicht daran, dass das
funktioniert.Das ist viel zukom-
plex»,meinteBernhardBonjour
(SP).

Auch Stadtrat Daniel Muri
äusserte sich zum Postulat: Die
Umsetzung würde in der Form,
in der es vorliege, Zeit und Res-
sourcenkosten, diemanderzeit
nicht habe. Der Stadtrat bat
dieEinwohnerräte, dasPostulat

nicht zu überweisen –was diese
schliesslichauchnicht taten.Mit
17 Nein- zu 14 Jastimmen und 5
Enthaltungen wurde das Ver-
kehrskonzept begraben.

Einwohnerratwill keine
ParkplätzeamFischmarkt
Mehr Erfolg hatte währenddes-
sen trotz einigernegativerVoten
aus bürgerlichen Reihen ein
weiterer Verkehrsvorstoss: Die
NeugestaltungdesFischmarkts
von Peter Küng und Pascale
Meschberger (SP)wurdemit 24
Ja- gegen 12 Neinstimmen bei
einer Enthaltung an den Stadt-
rat überwiesen.

Eine bürgerliche Stimme
stach im Vorfeld der Abstim-
mung heraus: Daniel Schwörer
(FDP) sprach sich deutlich für
die Überweisung aus. «Prak-
tischkeinStedtli unsererGrösse
hatnochParkplätze inderKern-
zoneAltstadt –dahatLiestal die
ZeichenderZeit nicht erkannt»,
meinte er. «Die Parkplätze am
FischmarktmüssenderVergan-
genheit angehören.»

Kelly Spielmann

Nachrichten
FalschePolizisten
insNetzgegangen

Allschwil In den vergangenen
zwei Wochen konnten in All-
schwil drei Männer im Zusam-
menhang mit Anrufen von fal-
schen Polizisten angehalten
werden.Mehrere tausendFran-
ken wurden sichergestellt. Die
Baselbieter Polizei warnt und
ruft zur Vorsicht vor dieser Be-
trugsmasche auf.Die dreiMän-
ner, ein 35-jähriger deutscher
Staatsangehöriger und zwei
22-jährige Schweizer, wurden
auf Antrag der Baselbieter
Staatsanwaltschaft (Stawa) in
Untersuchungshaft genom-
men.DieStawahat ein entspre-
chendesVerfahreneröffnetund
inZusammenarbeitmitderPoli-
zei weitere Ermittlungen in die
Wege geleitet. (bz)

EineAthletin undzwei
Athletennominiert

Sportpreis Die Baselbieter Re-
gierunghat dreiKandidatinnen
undKandidaten fürdendiesjäh-
rigenBaselbieter Sportpreis no-
miniert, wie sie in einerMittei-
lung schreibt. Am 1.Dezember
wird entschieden, ob die Aus-
zeichnung an den Leichtathle-
ten Jason Joseph, denHandball-
funktionär Felix Rätz oder an
die Volleyballerin Maja Storck
geht. (bz)

Aeschstrassewegen
Bauarbeitengesperrt

Aesch Die Aeschstrasse zwi-
schen Ettingen undAeschwird
erneuert. Für den Einbau des
Deckbelags muss die Strasse
von Samstag, 9.Oktober, um 17
Uhr, bis Montag, 11.Oktober
2021, um 6 Uhr gesperrt wer-
den. Umgeleitet werde der Ver-
kehr über Therwil und Rei-
nach, schreibt die Baselbieter
Bau- und Umweltschutzdirek-
tion. (bz)

Der Liestaler Stadtrat soll einen Kreisel an der KreuzungGestadeck-
platz prüfen. Bild: Nicole Nars-Zimmer (2.August 2021)

Impfen bald an
Schulen möglich
Corona Baselbieter Sekundar-
schülerinnen und -schüler kön-
nen sich nach denHerbstferien
inderSchule impfen lassen –das
teilt die Volkswirtschafts- und
Gesundheitsdirektion mit. Das
Angebot gilt zusätzlich zum be-
reits bestehenden im Impf-
zentrum.

Das Amt für Gesundheit
empfehle allen Jugendlichen ab
zwölf Jahren, sich impfenzu las-
sen – dies, weil neue wissen-
schaftlicheBeobachtungenund
Daten zeigten, dass dieVorteile
der ImpfunggegenüberdemRi-
siko von sehr seltenen Impf-
nebenwirkungen überwiegen.

Das Angebot, das nach den
Herbstferien beginnt, gilt an
Baselbieter Schulen der Sekun-
darstufen 1und2.Es steheallen
Schülerinnen und Schülern so-
wie Lernenden offen, die noch
keine Impfunghaben.Wernoch
nicht 16 Jahre alt ist, braucht
jedocheineEinwilligungderEr-
ziehungsberechtigten.DieVGD
betont jedoch,dassdie Impfung
freiwillig ist. Laut Mitteilung
wird nach den Herbstferien ein
Informationsschreiben an die
Erziehungsberechtigten, Schü-
lerinnenundSchüler sowieLer-
nenden verschickt. (bz)

Krise und Chance zugleich
Klimawandel:Wie die Landwirtschaft betroffen ist, wo sie demKlima schadet, wie sie es schützt.

Simon Tschopp

Jeder Lebens-, Arbeits- undFrei-
zeitbereich ist auf irgendeine
Art vom Klimawandel betrof-
fen. Fachleute aus demDreiland
haben gestern im Ebenrain-
ZentrumfürLandwirtschaft,Na-
turundErnährunginSissachüber
Herausforderungen und grenz-
überschreitendeLösungeninder
Landwirtschaft referiert unddis-
kutiert. Organisiert hat die Ta-
gung Lukas Kilcher, Leiter des
Ebenrain und Präsident der tri-
nationalen Arbeitsgruppe Land-
wirtschaft. Diese ist Teil der
Deutsch-Französisch-Schweize-
rischenOberrheinkonferenz.

DifferenziertesBildder
Landwirtschaft
Die Wetterextreme setzen der
Landwirtschaft stark zu.«Unse-
re Region ist vomKlimawandel
besonders betroffen», erklärt
Kilcher. Damit meint er nicht
nur die im nationalen Vergleich
geringeren Niederschläge und
häufigeren Hitzetage, sondern
auch die fehlenden Bewässe-
rungsmöglichkeiten während
Trockenperioden im mittleren
und oberen Baselbiet; in der
Oberrheinischen Tiefebene sei
die Situation ungleich besser.
Der Agrarökonom stellt die
Landwirtschaft differenziert
dar: Sie ist vom Klimawandel
betroffen, aber auch Mitverur-
sacherin und kann sogar zur
Klimaschützerin werden. In
der Tierhaltung gibt es zahlrei-
che Bestrebungen, Ammoniak-
Emissionen zu verringern, zum
Beispiel überdieAnpassungvon
Dünge- undHaltungsformen.

Ein nationales Pionierpro-
jekt desEbenrain ist derAufbau
vonHumus inAckerböden. Auf

über 1150 Hektaren betreiben
Baselbieter Landwirtschaftsbe-
triebe Humusaufbau und erhö-
hen so die Speicherfähigkeit
ihrer Böden für Wasser und
Nährstoffe.Gleichzeitigfixieren
sie CO2 aus der Luft im Boden
und tragen dabei zum Klima-
schutz bei. Überprüft wird der
Erfolg mit georeferenzierten
Bodenanalysen. Der Humus-
aufbau erfordert viel Zeit. Wie
viel Dauerhumus aufgebaut
werden kann, wird mit wissen-
schaftlicherBegleitungdesFor-
schungsinstituts fürBiolandbau
(FiBL)gemessenund istSchwer-

punkt einesneuen trinationalen
Interregprojekts.

EineRechnung,die schon
langenichtmehraufgeht
Klimawandel und wie damit
umgehen, findet auch immer
mehr Einzug in der landwirt-
schaftlichen Ausbildung und
Forschung. IntelligenteTechni-
ken sind gefragt; beispielsweise
sollen mit Retentionsmassnah-
men Regenwasser genutzt und
Erosion vermiedenwerden.

Für Lukas Kilcher ist klar:
«Die Landwirtschaft muss sich
amKlimaschutzbeteiligen,kann

aberalleindieProblemenicht lö-
sen.» Durch die Wachstumsge-
sellschaft steigen jedochdieAn-
sprüche an den Schweizer Bau-
ernstand ständig, während hier
die landwirtschaftliche Nutzflä-
che pro Jahr um 2750 Hektaren
kleinerwird–eineRechnung,die
schon langenichtmehr aufgeht.
«Der Selbstversorgungsgrad in
der Schweiz ist inzwischen
auf unter 50 Prozent gesunken,
für unsere Ernährung brauchen
wir inzwischen eine zweite
Schweiz», folgert Kilcher. Um
eine klimaverantwortliche Er-
nährungspolitik zu verfolgen,

sindZielkonflikteprogrammiert.
So müssen auch Ernährungs-
empfehlungenneudefiniertwer-
den: «Künftig werden wir mehr
pflanzlicheProteineundweniger
FleischundFischaufdemTeller
haben», soKilcher.

Die Regierungspräsidentin
des Regierungsbezirks Freiburg
und Vorsitzende der Oberrhein-
konferenz Bärbel Schäfer appel-
liert an der Tagung: «Es besteht
dringender Handlungsbedarf.
Wir haben im Sommer mit den
ÜberschwemmungeninDeutsch-
landbitter erfahrenmüssen,was
derKlimawandelbedeutet.»

Immer weniger Nutzfläche und stetiges Bevölkerungswachstum sorgen für ein Missverhältnis. Bild: Tobias Garcia
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